
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 8

Artikel: Reinigungsverfahren für Putzwolle, Putzlappen und mit Schmiermittel
getränkte Fasern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578647

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578647
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Re. 8 ÎUKfftteît i«Kô»tf*er-g2ttî!*0 'Qtqart fût bie offiziellen Çubitfationra beï Sdjmetj. ®emerbmrein8) 107

Die Chemie der Zukunft.
Vor einigen Tagen hat das Pariser Syndikat

der Chemikalienproduzenten ein Bankett gehalten,
zu dem sie auch mehrere Gelehrte und Forscher,
darunter Professor Berthelot, den frühern Unter-
richtsminister, einluden. Bei dieser Gelegenheit
hielt Herr Berthelot, dessen Arbeiten bekanntlich
auf dem Gebiete der organischen Chemie und der
Thermochemie bahnbrechend wirkten, eine Tisch-
rede, in der er halb scherzhaft und halb ernst ein
Bild von dem Zustande entwarf, den die Erde und
die Menschheit etwa im Jahr 2000, infolge der
Fortschritte der Chemie und anderer Wissenschaften,
aufweisen werden. Er schilderte zunächst, was die
Chemie in der kurzen Zeit der letzten Jahrzehnte
geleistet hat: die Fabrikation der Schwefelsäure,
der Soda, das Bleichen und Färben, den Rüben-
zucker, die therapeutischen Alcaloïde, das Gas, die
Vergoldung und Versilberung u. s. w. ; dann kam
die Elektrochemie, welche die Metallurgie von Grund
aus umgestaltete, die Thermochemie und die Chemie
der Explosivstoffe, welche die Minenindustrie wie
die Kriegführung mit neuen Energien versieht, die
Wunder der organischen Chemie in der Erzeugung
von Farben, Wohlgerüchen, therapeutischen und
antiseptischen Mitteln u. s. w. Das sei aber, fuhr
Berthelod fort, nur ein Anfang ; bald würden noch
viel bedeutendere Probleme gelöst werden. Im
Jahr '2000 etwa werde es keine Landwirtschaft,
keine Hirten und keine Bauern mehr geben, denn
die Chemie werde den bisherigen Modus der Bo-
denkulturexistenz aufgehoben haben. Es werde
keine Kohlenschachte, keine unterirdischen Indu-
Strien und also auch keine Bergarbeiterstreiks mehr
geben. Die Brennstoffe seien ersetzt durch chemi-
sehe und physikalische Prozesse. Zölle, Kriege
und blutbefleckte Grenzen seien abgeschafft; die
Luftschiffahrt, die sich der chemischen Stoffe als
Bewegungsmittel bediene, habe diesen veralteten
Einrichtungen das Todesurteil gesprochen. Das
Grundproblem der Industrie bestehe darin, Kraft-
quellen zu finden, die unerschöpflich sind und mit
möglichst wenig Arbeit sich erneuern. Bisher ha-
ben wir Dampf erzeugt durch die chemische Energie
verbrannter Steinkohlen; aber die Steinkohle sei
beschwerlich zu gewinnen und ihr Vorrat nehme
von Tag zu Tag ab. Man müsse also an anderes
denken ; man müsse die Sonnenwärme und die Hitze
des Erdinnern benützen. Es sei gegründete Hoff-
nung vorhanden, beide Quellen in unbegrenzte
Vervendung zu nehmen. Einen Schacht von 3000
bis 4000 Meter zu bohren, übersteige nicht das
Können der heutigen und noch weniger der künf-
tigen Ingenieure. Damit wäre die Quelle aller
Wärme und aller Industrie angebohrt; nehme man
noch das Wasser dazu, so könne man auf der gan-
zen Erde alle erdenklichen Maschinen laufen lassen,
und die Kraftquelle würde in Hunderten von Jah-
ren kaum eine merkliche Abnahme erfahren.

Mit der Erdwärme würden sich auch zahlreiche
chemische Probleme lösen lassen, darunter auch das
höchste Problem der Chemie, die Herstellung der
Nahrungsmittel auf chemischem Wege. Im Prinzip

sei es bereits gelöst; die Synthese der Fette und
Oele sei längst bekannt, Zucker und Kohlenhydrate
kenne man auch schon und bald werde man die
Zusammensetzung der Stickstoffelemente kennen.
Das Lebensmittelproblem sei ein rein chemisches ;

an dem Tage, wo man die entsprechende billige
Kraft bekomme, werde man, mit Kohlenstoff aus
der Kohlensäure, mit Wasserstoff und Sauerstoff
aus dem Wasser und mit Stickstoff aus der Atmo-
Sphäre Lebensmittel aller Art erzeugen. Was die
Pflanzen bisher thaten, werde die Industrie thun,
und zwar vollkommener als die Natur. Es werde
die Zeit kommen, wo jedermann eine Dose mit
Chemikalien in der Tasche trage, aus der er sein
Nahrungsbedürfnis an Eiweiss, Fett und Kohlen-
hydraten befriedige, unbekümmert um Tages- und
Jahreszeit, um Regen und Trockenheit, um Fröste,
Hagel und verheerende Insekten. Dann werde eine
Umwälzung eintreten, von der man sich jetzt noch
keinen Begriff machen könne. Fruchtfelder, Wein-
berge und Viehweiden werden verschwinden; der
Mensch werde an Milde und Moral gewinnen,
weil er nicht mehr vom Mord und der Zerstörung
lebender Wesen lebe. Dann werde auch der Unter-
schied zwischen fruchtbaren und unfruchtbaren
Gegenden fallen, und vielleicht werden die Wüsten
der Lieblingsaufenthalt der Menschen, weil es dort
gesünder sei, als auf dem durchseuchten Schwemm-
boden und den sumpfigen, angefaulten Ebenen, wo
jetzt der Ackerbau betrieben werde. Dann werde
auch die Kunst samt allen Schönheiten des mensch-
liehen Lebens zu voller Entfaltung gelangen. Die
Erde werde nicht mehr, sozusagen, entstellt durch
die geometrischen Figuren, die jetzt der Ackerbau
ziehe, sondern sie werde ein Garten, in dem man
nach Belieben Gras und Blumen, Busch und Wald
wachsen lassen könne, und in dem das Menschen-
geschlecht imUeberfluss und der sagenhaften Freude
des goldenen Zeitalters leben werde. Der Mensch
werde darum doch nicht der Trägheit und der mo-
raiischen Korruption verfallen. Zum Glück gehöre
die Arbeit, und im künftigen goldenen Zeitalter
werde der Mensch arbeiten, so viel wie jemals,
weil er nur für sich arbeite und für die Mittel,
um seine geistige, moralische und ästhetische Ent-
wicklung auf die höchste Stufe zu bringen.

Das sei seine Hoffnung, schloss Hr. Berthelot,
und dieses Ideal empfehle er allen; ër trinke auf
die Arbeit, die Gerechtigkeit und das Glück des

ganzen Menschengeschlechtes. Rede und Toast
wurde von der Versammlung mit grossem Beifall
aufgenommen. („Frkf. Ztg.")

Reinigungsverfahren für Putzwolle, Putzlappen
und mit Schmiermittel getränkte Fasern.
L. Edgar Andes beschreibt dieselben in „Wiecks

Gewerbezeitung" wie folgt:
Wagemann darf wohl als der erste betrachtet

werden, welcher die Wiedergewinnung der Schmier-
mittel in Vorschlag brachte. Die erste Anleitung
war folgende: Man wäscht die Putzwolle dreimal
mit 10 % weisser Essenz von 0,750—0,800 speci-
fischem Gewicht — dem Destillationsprodukt der
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Dès Lkslà âer Zukunft.
Vor siniZsn DaZsn kat àa8 l?arÌ8sr 8^nàikat

àsr Lîksmikalisnzzroàn^sntsn sin Dankstt ^skaltsn,
sn àsm sis anok mskrors Dslskrts nnà Dor8oksr,
àarnntsr ?rots88or lZsrtkslot, àsn trnksrn Dntsr-
riokt8mini8tsr, sinlnàsn. Dsi àis8sr DslsZsnksit
kislt Dsrr Lsrtkslot, às88sn ^.rbsitsn kskanntliok
ant àsm Dskists àsr arAanÌ8oksn Oksmis nnà àsr
fitksrmooksmis kaknbrsoksnà virktsn, sins ?Ì8ok-
rsàs, in àsr sr kalk 8oksriikatt nnci kalb srn8t sin
Dilà von àsm ^nstanàs sntvart, àsn àis Dràs nnà
àis Nsnsokksit stva im àakr 2000, intolZs àsr
Dort8okritts àsr dksmis nnà anàsrsr V7Ì88sn8okattsn,
antvsissn vsràsn. Dr 8okilàsrts ^nnäok8t, va8 àis
Lksmis in àsr knr^sn Dsit àsr lst^tsn àakr^sknts
AslsÌ8tst kat: àis Dabrikation àsr 3okvstsl8äurs,
àsr 3oàa, àa8 Dlsioksn nnà Därbsn, àsn Dnksn-
^noksr, àis tksrapsutÌ8vksn ^.loaloïàs, àa8 Da8, àis
VsrZolânnA nnà Vsr8ÌlbsrnnZ n. 8. v. ; àann kam
àis Dlsktrooksmis, vsloks àis NstallnrZis von Drnnà
ans umZsstaltsts, àis ?ksrmooksmis nnci àis Lksmis
àsr Dxplo8Ìv8totts, vsloks àis Ninsninàn8tris vis
àis DrisZInkrunZ mit nsnsn Dnsrgisn vsr8Ìskt, ciis
N^nnàsr àsr orAanÌ8ok«n Dksmis in àsr Dr^snAUnZ
von Darksn, V^oklAsrüoksn, tksrapsntÌ8oksn nnà
antÌ3sptÌ8oksn Nittsln u. s. v. Da8 ssi absr, tnkr
Lsrtksloà tort, nnr sin IKntanZ; kalà vnràsn nook
visi ksàsutsnàsrs Droklsms AslÜ8t vsràsn. lin
à^akr 2000 stva vsràs S8 ksins Danàvirt8vkatt,
ksins Dirtsn nnà ksins Lansrn mskr Asbsn, àsnn
àis Dksmis vsràs àsn KÌ8ksrÌAsn Noàn8 àsr Lo-
àsnknltnrsxmtsns aukKsiiobsn träbsn^ I?8 rvsrâs
i!sins Loii1on8oizÄoirds, i:sins nntsrir6Ì8c>irsn In6u-
àisn nnà nl8o s,nà iîsins LsrAS>rizsifisr8ti'oiI:8 instrr
Asbsn. Dis Lrsnnstoiks «sisn srsst^t 6nroii otrsini-
sàs nnci ^i>zc8Ìks,IÌ8às ?ro?is88s. Wils, XrisAS
nnä bludköüssi^ds Drsnssn ssisn g.!zASSoànM; àis
Dutìsoàiàiart, ciis sioti àsr sirsinÌ8oiisn 8toiks al8
LsvvsZunA8inifitsI bsàisns, Iraks àisssn vsraltstsn
DinriokfinnASN àas ^oàssnrdsil Zs8prooksn. Da8

Drunà^zroklsin àsr Inàn8firis bs8tsks àarin, Xrafd-
<^usllsn îiu Lnàsn, àis nnsrsokopàiok 8inà nnà inifi
nröZlisksd rvsni^ ^.rbsifi sink srnsnsrn. Lisksr ka-
ksn rvir DanrpL sr^snZd ànrok àis sksinissks DnsrZis
vsrbranndsr 3tsinl:ok1sn; nksr àis Ldsiniiokls sei
ks8skvsrliok 2n gsrvinnsn nnà ikr Vorrat nskrns
von ^n ^aZ ab. Nan inn88s also an anàsrs8
àsiàsn; rnan inn88s àis 8onnsnrvärins nnà àis Niàs
às8 Dràinnsrn ksnüt^sn. D8 8si ASArnnàsts Doik-
nnnA vorkanàsn, bsiàs Dusilsn in nnksArsnàs
VsrvsnànnZ nskinsn. Dinsn Kskaokt von 30(X)
KÌ8 4O0O Nstsr ?in kokrsn, nksr8tsiZs niskt àa8
Xönnsn àsr ksntiZsn nnà nook rvsni^sr àsr IcnnD
tiZsn InAsnisurs. Damit rvärs àis (jnslls allsr
N^ärms nnà allsr Inànatris anZskokrt; nskms rnan
uosk àa8 V^a88sr àa?in, 80 i:önns man ant àsr gan-
2sn Dràs alls sràsnlclioksn Na8skinsn lautsn Ia88sn,
nnà àis Lnattcznslls rvûràs in Dnnàsrtsn von àalr»
rsn l:anm sins msrl:Iioks ^.knakms srtakrsn.

Nit àsr Dràrvârms rviiràsn 8Ìsk anok êiaklrsioks
sksmÌ8olrs Droblsms Iü8sn Ia88sn, àarnntsr anok àa8
lrösksts Droklsm àsr Oksmis, àis Dsr8tsIInnA àsr
^akrnnA8mittsl ant oksmÌ8oksm ^Vs^s. Im Drin^i^r

ssi S8 Ksrsit8 Aslö8t; àis 3)cntks8s àsr Dstts nnà
Dsls 8si 1anA8t ksl^annt, ^uoiisr nnà Xoklsnk^àrats
lisnns man anok sskon nnà balà rvsràs man àis
^N8ammsn8st^unA àsr 3tiol:8tottslsmsnts lisnnsn.
Da8 Dsksnsmittslproklsm 8si sin rsin oksmÌ8oks8 ;

an àsm ?aZs, rvo man àis snt8prssksnàs killiZs
Liratt kslcomms, rvsràs man, mit Loklsn8tott an8
àsr Xoklsn8äurs, mit IVa88sr8tolt nnà 3ansr8tolk
au8 àsm IVa88sr nnà mit 3tisl:8tolt au8 àsr 7^.tmo-

spkärs Dsksn8mittsl allsr ^.rt sr^snZsn. V7a8 àis
Dllarmsn KÌ8bsr tkatsn, rvsràs àis Inàu8tris tknn,
nnà ^rvar volllîommsnsr al8 àis Hatnr. Ds rvsràs
àis Asit kommsn, vo ^jsàsrmann sins Do8s mit
dlrsmilralisn in àsr ?a8sks traZs, an8 àsr sr 8sin
HakrunA8bsànrtnÌ8 an DirvsÌ88, Dstt nnà Hoklsn-
k^àratsn kstriôàiZs, nnbsknmmsrt nm?aZs8- nnà
àakrs8^sit, nm ItsZsn nnà ?rool:snksit, um ltrÜ8ts,
Da^sl nnà vsrkssrsnàs In8sl:tsn. Dann rvsràs sins
Dmväl^nnA sintrstsn, von àsr man 8iok ^jst^t nook
ksinsn DsAritk maoksn könns. Drnokttslàsr, V^sin-
bsrZs nnà Viskr?siàsn rvsràsn vsr8okr?inàsn; àsr
Nsn3ok rvsràs an Nilàs nnà Noral Zs^vinnsn,
vsil sr niokt mskr vom Norà nnà àsr ^srstörnnZ
lsbsnàsr V^s8sn lsbs. Dann rvsràs anok àsr Ilntsr-
sokisà ^rvisoksn truoktbarsn nnà nntrnoktbarsn
DsAsnàsn tallsn, nnà visllsiokt rvsràsn àis ^Vn8tsn
àsr DisbliuA8antsntkalt àsr Nsn8oksn, rvsil S8 àort
Zs8nnàsr 8si, aÌ8 ant àsm ànrok8snoktsn 3okrvsmm-
boàsn nnà àsn 8NmpkAsn, anAstaultsn Dbsnsn, rvo
^'st2t àsr àksrban kstrisksn îsràs. Dann ^vsràs
anok àis Xnn8t 3amt allsn 3okönksitsn às8 msnsok-
koksn Dsbsn8 ^n vollsr DnttaltnnZ ZsIanAsn. Dis
Lràs vsràs niokt mskr, 802N8aZsn, snt8tsllt ànrok
àis AsomstrÌ8oksn DiZnrsn, àis ^jot^t àsr àolîsrkan
?isks, 8onàsrn ais ^vsràs sin Dartsn, in àsm man
naok Lslisbsn Dra8 nnà Llnmsn, Ln8ok nnà V^alà
vaok8sn la88sn konns, nnà in àsm àa8 Nsn8oksn-
A«8oklsokt im Dsbsrllu88 nnà àsr 8aZsnkattôn?rsnàs
às8 ^olàsnsn ^sitaltsra lsksn vmràs. Dsr Nsn8ok
v^sràs àarum àook niokt àsr ?räZksit nnà àsr mo-
raliaoksn Xorrnption vsrtallsn. ^nm Dlnok Zskors
àis ^.rksit, nnà im knnttiZsn Zolàsnsn ^sitaltsr
vsràs àsr Nsn8ok arbsitsn, 80 visi ^vis ^>'smal8,
xvsil sr nur tür 8Ìok arbsits nnà tiir àis Nittsl,
nm 8SÌNS ASÌ8tÌAS, moralÌ8oks nnà â8tkstÌ8oks Dnt-
vkoklnnA ant àis köok8ts 3tnts 2N brinASN.

Da8 8öi 8SÌNS DottnunA, 8oklo88 Dr. Lsrtkslot,
nnà àis3«8 làsal smptskls sr allsn; sr trinks ant
àis àksit, àis DsrsoktiZksit nnà àa8 Dlnok às8

Zanîisn Nsn8oksnAS8oklsokts8. tìsàs nnà ?oa8t
^vnràs von àsr Vsr.8ammlun^ mit Zro88sm Lsitall
aut^snommsn. (^Drkt. ^tZV)

keinigungLvei-fskl-en für Put2volle. ?ut?Isppsn
unil mit 8ckmîermittel gstrànkte fssern.

D. Dà^ar V^nàs8 bs8okrsibt àis8slbsn in ^^Visok8
Dswsrks^situnA^ vis tol^t:

IVaZsmann àart vokl ala àsr sr8ts kstraoktst
vsràsn, vsloksr àis V7isàsrAsvinnunA àsr 3okmisr-
mittsl in Vor8oklaA braokts. Dis sr8ts ànlsitnnI
var tolAsnàs- Nan vä8okt àis Dcàvolls àrsimal
mit 1O °/g vsÌ88sr D88sn? von 0,750—0,800 8psoi-
k8oksm Dsviokt — àsm I)s8tillation8proànkt àsr
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Kohlen und bituminösen Schiefer — und presst sie

aus. Die Flüssigkeiten, welche zuletzt ablaufen,
kann man wieder zum Beinigen benützen, die
schmutzige wird über Kohle filtriert und das klare
Filtrat in einer Destillierblase so lange mit Dampf
von 1 Atmosphäre Spannung behandelt, bis alle
Essenz abdestilliert ist, während man die Dämpfe
kondensiert. Der Bückstand in der Blase kann
als Schmieröl und die abdestillierte Essenz als
Beinigungsmittel wieder verwendet werden. Das
Verfahren beruht also auf der Anwendung von
Benzin, welches alle Fette löst und durch Destilla-
tion aus denselben abgetrieben werden kann.

Nach Brunner verfährt man folgendermassen :

Man drückt die Putzlappen ziemlich fest in einen

Blechcylinder, welcher unten einen Ablasshahn be-
sitzt und dessen Deckel luftdicht aufzusetzen ist.
Bevor man den Deckel aufsetzt, übergiesst man die

Putzlappen mit so viel Petroleumäther oder Benzol,
dass die Flüssigkeit, nachdem sich die Lappen voll-
gesaugt haben, dieselben ganz überdeckt. Nachdem
der Deckel aufgesetzt ist, lässt man das Gefäss
durch 12 Stunden ruhig stehen. Nach Verlauf
dieser Zeit öffnet man den Hahn eines etwa 2 m
hohen Bohres, welches am Deckel angebracht ist,
füllt "Wasser in dieses Bohr und öffnet den unten
angebrachten Hahn. Die Lösung des Schmiermittels
in dem Petreleumäther oder Benzol läuft ab und
man füllt durch das oben erwähnte Bohr so lange
Wasser nach, bis nur mehr reines Wasser aus dem
unteren Hahne austritt und somit alle Lösungsmittel
aus dem Apparate durch Wasser verdrängt sind.

Die Lösung des Schmiermittels in dem Petroleum-
äther oder Benzol wird in einen Destillierapparat,
dessen Blase in einem mit Wasser gefüllten Kessel
steht, gebracht und das Wasser zum Kochen erhitzt.
Da die beiden angegebenen Lösungsmittel einen
Siedepunkt haben, welcher niederer liegt als jener
des Wassers, so verdunsten sie vollständig und
werden durch Abkühlen der Dämpfe wieder ge-
wonnen. In der Destillierblase bleibt das Schmier-
mittel, welches von den Putzlappen aufgesaugt war,
in flüssigem Zustande zurück und kann, nachdem es

zur Beinigung von etwa anhaftenden festen Unreinig-
keiten filtriert worden, wieder zum Schmieren dienen.

Von anderer Seite wird empfohlen, die Putz-
läppen in einem fest verschliessbaren Metallgefässe
mit einem der Lösungsmittel zu behandeln, die

Lappen rasch auszupressen und die Schmiermittel-
lösung zu destillieren. Bei dem Auspressen der
Putzlappen geht aber, selbst wenn es noch so rasch
geschieht, ein so grosser Teil des Lösungsmittels
durch Verdampfen verloren, dass sich die Wieder-
gewinnung des Schmiermittels nicht lohnt.

Ein anderes Verfahren, welches aber auf Putz-
material, welches Mineralöle oder Mineralschmiere
enthält, nicht angewendet werden kann, gründet
sich auf die Verseifung der vegetabilischen und
animalischen Fette. Die Putzmaterialien werden in
einem Kessel mit Lauge aus Soda oder Pottasche
von 6® Bé. Stärke Übergossen und —2 Stunden
gekocht. Die enthaltenen Fettteile verseifen sich
hierdurch und werden zum grössten Teil mit der

Lauge abgelassen. Die so ausgekochten Putzma-
terialien werden sodann einer Wäsche mit Seife
unterworfen, welche aus dem Bückstande der Wagen-
schmiere gewonnen wird und nachdem so aller
Schmutz entfernt worden ist, an der Luft auf
Trockenleinen aufgehängt. Je nach der Beschaffen-
heit des Wetters erfordert das Trocknen eine kür-
zere oder längere Zeit; sollen beispielsweise Putz-
fäden oder Putzwolle gebleicht werden, so legt man
sie in eine dünne Chlorkalklösung und wäscht sie
dann wiederholt mit reinem Wasser aus. Putzwolle
oder Putzfäden werden nach dem Trocknen etwas
geklopft und durch Zupfen locker gemacht, wodurch
sich alle vorhandenen Sand- und Erdteilchen, Holz-
stücke u. s. w. leicht entfernen lassen. Hiernach ist
das Material wieder verwendbar. Der Wiederholung
dieses Verfahrens steht nichts im Wege. Das aus
der aus. dem Kessel abgezapften gallertartigen
Masse ausgeschiedene Fett wird zur Darstellung
von Schmier- oder Stangenseife, die filtrierte Lauge
zu weiterem Gebrauche verwendet.

Ein französischer Eisenbahningenieur sah von der
Beinigung der Putzwolle ganz ab und wand die-
selbe, in feine Litzen gedreht, um einen Stab aus
weichem Holz, der dann, in ein Gemisch aus Teer
und Weisspech getaucht und zwischen nassen
Brettern in die gehörige Form gepresst, als Fackel
dient.

Verliehenes.
Scfjroeijer. SanbcêauëjMunfl ©ettf 1896. Sis sum

5. ÜJlai finb 2000 Rnmelbungen sur SEeilnafjme an ber

febweijerifcben SanbeSauSfteEung eingegangen. SDiefelben Der*

teilen fid) in folgenber SS5eife auf bie Derfdjiebenen ©ruppen :
Bioberne Sunft 208; ©eWerblicbeS BilbungSWefen 184;

RabtungS= unb ©enufemittel 183; Uljrenfabrifation 132;
BletaEbearbeitung 98; Sanbrnirtfcpaft 79; ©jemifdje 3nbn=
ftrien 78; Kleiberfonfeftion 75; äJlobel unb fjauSgeräte 75;
Blafdjinen 63; ©ebäube unb 3ubebör 59; ©rjieljung, llnter=
ricpt, Siteratur unb Sßiffenfdjaft 53; Bijouterien, ©olb* unb

©ilberwaren, ©maiflierarbeiten 47; BerDielfältigungSDerfabren
46; Seberinbuftrie 43; §pgieine unb öffentliche ©ülfeleiftung
42; Keramif; unb ©ementarbeiten 40; (Qolsfchniheret 32;
Bapierinbuftrie 32; R)oHen= unb §albwoEeninbuftrie 30;
iranSporh unb Sommunifationemittel 28 ; ^Photographie 27 ;
©tiderei, Singerie 27 ; Sngenieurwefen unb öffentl. Bauten
25; Qnftitute unb ©efeflfcfjaften für SBofjIthätigfeit 24 ; Bau=
material 23; Blufifinftrumente 23; BaumWoUinbuftrie 23;
SJÎrâ§ifionëinftrumente 22 ; Seinen, $anf, Sute 2C. 22 ; @arten=

bau 21; ©leftrisität für geroerbliche 3toede 19; SupS» unb

Bhantafieartifel 18; Söfd)= unb RettuugSwefen 17; ©troh-
bänber unb =@ewebe 14; Kartographie 11; fforftwefen 9;
Sllte Kunft 8 ; §otelinbuftrie 7 ; ©eibeninbuftrie 6 ; 3agb
unb gifdjfaug 5 ; Blilitärwefen 5 ; Rohmaterialien unb beren

erfte Bearbeitung 5; Sllpenflub 4; äBaffenfabrifation 4;
©ebiffabrt 2; Bereine mit Derfdjiebenen 3u>ec!en 2.

gankêauêfteflunfl itt ©enf. Rath Anhörung eines

BortrageS Don iperrn ißrofeffor SPetmeper aus 3kicb b*fdblofs
bie ©ruppe 32 (Baumaterialien), an ber SanbeSauSfteHung
ein eigene? ©ebäube ju errichten, um barin Berfuche im
grofjen Blafsftabe üorjunebmen.

©Itïtrifthe SoïomotiPen. 2Bir haben früher f<f)on über
bie Sofornotioe nach bem ©hftem Heitmann berichtet. Räch

Derfdjiebenen, günftig ausgefallenen Berfudjen auf fleineren
©treefen foE biefe nunmehr auf ber Sinie RlanteS=fßariS in
regelmäßigen SMenft gefteHt werben, ©ine weitere elettrifdie
SofomotiDe ift im Bau. („Bl. R. R.")
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Lioirlsir uub biltrrrriuössir Lslrisksr — rrirb zzrsssd sis
aus. Ois DlässiZstsidsQ, wslolrs ?trlst?b ablarrsisQ,
llarrrr rrrair wisbsr ?trrii RsilliZsir bsull1?sQ, bis
ssìrrirrtt?ÌAS wirb üffsr Xolrls stltrisrd rrub bas stlars
Diltrav in sirrsr Dssdillisrblass so lauZs lllib Darazzk

von 1 ^.trrrosziltärs LpaurrirriA bsirairbsld, bis alls
Dsssrr? abbssvillisrt ist, wäirrsrrb mau bis Därrrzzks
storrbsirsisrt. Dsr Hüsstslarrb in bsr DIass stairir
als Lslrruisröl rrrib bis abbsstillisrts Dsssir? als
RsilliZunASmibbsl wisbsr vsrwsrrbsd wsrbsu. Das
Vsrlalrrsrr bsruird also auk clsr ilrrwsubuirA von
Dsrr?iu, wslolrss alls Dsdts läsb rrirb bursir Dsstilla-
t-ion aas bsusslbsu adZstrisbsrr wsrbsu baun.

Hasst Lruuusr vsrlästrd man lolZsubsrurasssu:
Mau brüostd bis Dud?Iapf)öu ?isrulisst tssb iu siusu
Llsssts^liubsr, wslsstsr uutsu siusu àstlassstastu bs-
sit?d uub bssssu Dsostsl lutìbisstv auk?usst?su ist.
Dsvor ruau bsu Dssstsl aulsst>?d, üksr^isssd ruau bis
Dut?Iapp>su ruid so visl Dstrolsuiuädstsr obsr Lsu?ol,
bass bis DlüssiAstsid, uasstbsru siob bis Dappsu voll-
AssauZd stastsu, àissslstsu ^au? übsrbsostt. Uasstbsru
bsr DssstsI au1Zssst,?d ist, lässt man bas Dsläss
bursst 12 Lduubsu rüstig sdsstsu. Hasst Vsrlaul
clisssr 2sit öHusd ruau bsu Dastu siuss stwa 2 m
stostsu Rostrss, wslsstss aru Dssstsl augsbraostd ist,
lüllt IVasssr in ciissss lìostr uub ötkusv bsu uutsu
augsstrasstdsu Labn. Ois Dösuug bss Lsstruisrruiddsls
in bsru Dsdrslsuruäbstsr obsr Lsu?o1 läukt ab uub
mau küllt bursst bas ostsu srwästuts lìostr so laugs
^Vasssr uaost, bis nur russtr rsiuss ^Vasssr aus bsru
uudsrsu Dastus austritt uub somit alls Dösuugsluiddsl
aus clsm Apparats bursst IVasssr vsrbräugt siub.

Dis Dösuug bss Lsstruisruritdsls iu bsru Dstrolsum-
ätbsr obsr Lsu?oi wirb iu siusu Dsstiliisrapparat,
bssssu Dlass iu siusm mit IVasssr gslülldsu Xssssl
stsbt, gsbrasstd uuä 6as IVasssr ^um Liosbsu srbit^t.
Da àis bsiàsu auASAsbsueu DösuuZsmittsl siusu
Lisâspuulrt babsu, rvslobsr uisclsrsr lisZt als fjsusr
<lss liVasssrs, so vsrâuustsu sis vollstäu6i^ uucl
Msràsu àurob àblrûblsu 6sr Dämpls vvisäsr Zs-
rvouusu. Iu clsr Dsstillisrblass blsibt 6as ssbmisr-
mittsl, vslsbss vou 6su Dutàpfzsu aukZssauZt war,
iu llüssiAsm ^ustaucls ^urüolr uucl lrauu, uasbclsm ss

Liur RsiuiZuuA vou stwa aubaltsuclsu ksstsu DursiuiZ-
lrsitsu âltrisrt woräsu, wisclsr -ium ssbmisrsu 6isusu.

Vou auclsrsr Lsits wirä smpkoblsu, âis Dut?-
laMSU iu siusm ksst vsrsoblisssbarsu NstallAslässs
mit siusm clsr DösuuZsmittsl ?u bsbauäslu, 6is
Daxzzsu raseb aus?uprssssu uu6 6is ssbmisrmittsl-
lösuuZ ?u 6sstillisrsu. Dsi 6sm ^.usprssssu 6sr
Dut?lappsu Zsbt absr, selbst wsuu ss uosb so rassb
Asssbisbt, siu so Zrosssr Dsil àss DösuuAsmittsls
clurob VsrZampIsu vsrlorsu, class siob clis IVisbsr-
AöwiuuuuA äss Lobmisrmittsls uiobt lobut.

Diu auclsrss Vsrlabrsu, wslsbss absr aul Dut?-
matsrial, wslobss Niusralöls oclsr Niusralsobmisrs
sutbält, uiobt auAswsuàst wsrclsu bauu, Arüuclst
siob aul bis VsrssiluuA clsr vsZstabilisobsu uucl
auimalisobsu Dstts. Dis Dut?matsrialisu wsrclsu iu
siusm Xssssl mit DauZs aus Locla oclsr Dottasobs
vou 6° Ls. Ltärbs übsr^osssu uucl 1^—2 stuuclsu
Zsboobt. Dis sutbaltsusu Dstttsils vsrssilsu siob
bisräurob uucl wsräsu ?um Zrösstsu "Dsil mit clsr

DauZs abZslasssu. Dis so ausZsboobtsu Dut?ma-
tsrialisu wsrclsu soclauu eiusr IVäsobs mit Lsils
uutsrworksu, wslobs aus clsm Rüobstaucls clsr lVaZsu-
sobmisrs Aswouusu wirb uub uaobbsm so allsr
Lobmut? suttsrut worbsu ist, au clsr Dult aul'
Droobsulsiusu aufAsbäuZt. bs uaob bsr Lssobaüsu-
bsit bss ''Vsttsrs srlorbsrt bas Droobusu sius bür-
?srs obsr läuZsrs!2sitz sollsu bsisxislswsiss Dut?-
läbsu obsr Dut?wolls Zsblsiobt wsrbsu, so lsZt mau
sis iu sius büuus DblorbalblösuuA uub wäsobt sis
bauu wisbsrbolt mit rsiusm IVasssr aus. Dut?wolls
obsr Dut?labsu wsrbsu uaob bsm Droobusu stwas
Zsblopkt uub burob ^upfsu loobsr Zsmaobt, woburob
siob alls vorbaubsusu Lavb- uub Drbtsilobsu, Dol?-
stüobs u. s. w. lsiobt sutlsrusn lasssu. Disruaob ist
bas Material wisbsr vsrwsubbar. Dsr IVisbsrboluu^
bissss Vsrkabrsus stsbt uiobts im V^s^s. Das aus
bsr aus. bsm Lissssl abZs?ap5tsu AallsrtartiZsu
Nasss ausAssobisbsus Dstt wirb ?ur DarstslluuK
vou Lobmisr- obsr LtauZsussils, bis llltrisrts DauZs
?u wsitsrsm Dsbrauobs vsrwsubst.

Diu Irau?ösisobsr Dissubabuiu^suisur sab vou bsr
üsiuiAUUA bsr Dut?wolls Zau? ab uub waub bis-
sslbs, iu Isius Dit?su Zsbrsbt, um siusu Ltab aus
wsiobsm Hol?, bsr bauu, iu siu Dsmissb aus Dssr
uub IVsisspsob Astauobt uub ?wisobsu uasssu
Drsttsru iu bis ZsböriZs Dorm Zsxrssst, als Daobsl
bisut.

Verschiedenes.
Schweizer. Landesausstellung Genf 1896. Bis zum

5. Mai sind 2000 Anmeldungen zur Teilnahme an der

schweizerischen Landesausstellung eingegangen. Dieselben der-
teilen sich in folgender Weise auf die verschiedenen Gruppen:

Moderne Kunst 208; Gewerbliches Bildungswesen 184;
Nahrungs- und Genußmittel 183; Uhrenfabrikation 132;
Metallbearbeitung 98; Landwirtschaft 79; Chemische Indu-
strien 78; Kleiderkonfektion 75; Möbel und Hausgeräte 75;
Maschinen 63; Gebäude und Zubehör 59; Erziehung, Unter-
richt, Literatur und Wissenschaft 53; Bijouterien, Gold- und

Silberwaren, Emaillierarbeiten 47; Vervielfältigungsverfahren
46; Lederindustrie 43; Hygieine und öffentliche Hülfeleistung
42; Keramik- und Cementarbeiten 4V; Holzschnitzerei 32;
Papierindustrie 32; Wollen- und Halbwollenindustrie 30;
Transport- und Kommunikalionsmittel 28 ; Photographie 27 ;
Stickerei, Lingerie 27; Jngenieurwesen und öffentl. Bauten
25; Institute und Gesellschaften für Wohlthätigkeit 24 ; Bau-
mmerial 23; Musikinstrumente 23; Baumwollindustrie 23;
Präzisionsinstrumente 22 ; Leinen, Hanf, Jute rc. 22 ; Garten-
bau 21; Elektrizität für gewerbliche Zwecke 19; Luxus- und

Phantasieartikel 18; Lösch- und Rettungswesen 17; Stroh-
bänder und -Gewebe 14; Kartographie 11; Forstwesen 9;
Alte Kunst 8; Hotelindustrie 7; Seidenindustrie 6; Jagd
und Fischfang 5 ; Militärwesen 5 ; Rohmaterialien und deren

erste Bearbeitung 5; Alpenklub 4; Waffenfabrikation 4;
Schiffahrt 2; Vereine mit verschiedenen Zwecken 2.

Landesausstellung in Genf. Nach Anhörung eines

Vortrages von Herrn Professor Tetmeyer ans Zürich beschloß

die Gruppe 32 (Baumaterialien), an der Landesausstellung
ein eigenes Gebäude zu errichten, um darin Versuche im
großen Maßstabe vorzunehmen.

Elektrische Lokomotiven. Wir haben früher schon über
die Lokomotive nach dem System Heilmann berichtet. Nach

verschiedenen, günstig ausgefallenen Versuchen auf kleineren
Strecken soll diese nunmehr auf der Linie Mantes-Paris in
regelmäßigen Dienst gestellt werden. Eine weitere elektrische

Lokomotive ist im Bau. („M. N. N.")
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